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Tagesuemgleiteu.
Tübingen  9 . Mai. (Liebhaber¬

theater .) Im Juni, zum ersten Mal am 15.,
sollen Freilichtaufführungen im Schloßhof statt¬
finden, nachdem die Genehmigung dazu erteilt
worden ist. Und zwar wird man mehrmals unter
Mitwirkung hiesiger Dame» und Herren au«
Professoren-, städtischen und Studenten-Kreisen
Schiller» „Braut von Messina" aufführen. Es
hat sich ein Komitee gebildet, und mit den Lese¬
proben ist bereit» begonnen-vordem Die künst¬
lerische Leitung der Spiele hat Frau Obrist-Jrnicke.

Kusterdingen  9 . Mai. (Phänomen .)
Eine eigenartige Erscheinung konnte Sonntag
abend8 Uhr am südwestlichen Himmel beobachtet
werden. Aus einer düsteren Wolkenwand löste
sich plötzlich eine feurige, sich immer mehr ver¬
größernde Kugel, die sich ziemlich langsam abwärts
bewegte. Nicht mehr allzuweit von der Erde
entfernt, löste sich ein langer, feuriger Schweif
ab, und kurz darauf erlosch da» ganze Gebilde
wieder, eben so rasch, wie es erschienen war.

Weil im Dorf  9. Mai. (Rätselhafter
Fall .) Ein Gefährt mit zwei Pferden bespannt,
kam abends in raschem Tempo in unfern Ort.
Der Fuhrmann war mit einem Seil auf den
Bock gebunden. Da er sich in bewußtlosem
Zustand befand, wurde von der Ortsbehörde
nach Stuttgart telephoniert um seine Angehörigen
zu benachrichtigen. Der Fuhrmann wurde noch
in der Nacht abgeholt. Untersuchung ist eingeleitet.

Stuttgart  9 . Mai. (Zur Stadt¬
schultheißenwahl .) Die Volktpartei hat in
stark besuchter Versammlung mit allen gegen drei
Stimmen folgende Resolution gegen Lauten¬
schlager und für Keck beschlossen: „Die Ver¬
sammlung der Fortschrittlichen Volktpartei Groß-

Stuttgarts dankte dem Ausschuß für seine
Bemühungen, eine gemeinsame Kandidatur mit
den anderen Parteien herbeizuführen. Sie hält
den von der Sozialdemokratie aufgestellten Kan¬
didaten, abgesehen von den Verpflichtungen, die
ihm seine Parteiangehörigkeit aufcrlegt, nach seiner
Tätigkeit in de» bürgerlichen Kollegien in Deger¬
loch und Stuttgart nicht für einen geeigneten
Repräsentanten der hauptstädtischen Verwaltung.
Sie bedauert, daß die Deutsche Partei e« abge¬
lehnt hat, gemeinsam mit der Volktpartei die
Kandidatur de»Oberbürgermeister» Keck oder de»
Ministerialrat»Sigel aufzustellen, der sich in der
Justiz und in der Eisenbahuverwaltung, sowie
al» städtischer Gewerberichter hervorgetan hat und
zur Annahme einer gemeinsamen Kandidatur
bereit gewesen wäre und daß die Deutsche Partei
durch einseitige Aufstellung eines ihrer Partei¬
genoffen die Solidarität des Gesamtliberalismus
aufgegeben hat. Sie erachtet denjenigen Be¬
amten der Staatsaufsichtsbehörde, der wie Regie-
rungSM Laujenschlaaer al» Untersuchungsrichter
Stellung gegen die städtische Verwaltung ge¬
nommen hat, nicht für geeignet, diese Verwaltung
gegenüber der Staatsauffichtsbehörde wirksam zu
vertreten, auch wenn er seine Ansicht in der neuen
Stellung ändern würde. Sie kann sich der Tat¬
sache nicht verschließen, daß die Kandidatur Lauten¬
schlager keine Zugkraft in der Bevölkerung besitzt
und zahlreiche Wähler der Abstimmung fernhalten
oder zur Abstimmung für den Gegenkandidaten
veranlassen würde. Sie erklärt den Oberbürger¬
meister Keck angesichts seiner erfolgreichen Tätig¬
keit als Oberbürgermeister und angesichts des
Vertrauens, da» er durch seine Tätigkeit, sein
Auftreten und durch seine energische Wahrung
der Selbstverwaltung gewonnen hat, für de«
geeignetsten und auksicht»reichsten bürgerliche«

Kandidaten und wird nachdrücklich für seine
Kandidatur eintreten."

Stuttgart  9 . Mai. (Zur Stadt¬
schultheißenwahl .) Die„Württemberg er
Zeitung"  verleiht ihrem berechtigten Zorn über
das völlige Versage» der bürgerlichen Parteien
bei der Suche nach einem gemeinsamen Kandidaten
für die Stadtschultheißenwahl folgende treffenden
Worte: So wäre man also heute— drei Tage
vor der Wahl — glücklich so weit, wie vor
8 Tagen und 4 Wochen und 2 Monaten, wo
doch bereit» bekannt war, daß für Herrnv. Gauß
ein Nachfolger gesucht und gefunden werden
müsse, nach all dem liegen die Dinge heute—
5 Tage, nachdem die Sozialdemokratie ihre eigene
Kandidatur erstellt hat, im bürgerlichen Lager
genau so, wie Mitte der vorigen Woche, wo
eben da« Zögern der anderen Parteien die
Sozialdemokratie veranlaßte, einen ihrer Leute
auf den Schild zu erheben, um — ein Götter¬
schauspiel für alle Welt — dem Bürgertum da¬
mit ein paar klingende Maulschellen zum Beweis
ihrer— sehr richtigen— Auffassung zu versetzen,
daß man bei den bürgerlichen Parteien eben sehr
wohl über die Verneinungspraxi» der Sozial¬
demokratie zetern und wettern kann, selber aber
auch in den wichtigsten Fragen da versagt, wo
es praktische, positive Arbeit zu tun gilt. De»
naheliegenden Hohne« über den bisherigen Gang
und heutigen Stand der Dinge möchten wir uv»
enthalten. Denn wo Tatsachen rede», kann
man sich Worte sparen. Eine Frage aber muß
man doch alle« Ernste» aufwerfe»: Wer gab
Parteien, die ihre Unfähigkeit, zu Handel», so
klar erwiesen haben, einen Auftrag, wer gab
ihnen ein Recht, die Oberbürgermeisterwahl in
die Hand zu nehmen, eine Einwirkung auf die
Wählerschaft zu versuchen und sie bi» zum letzten

daß Sie Ihr Ehrenwort breche». Aber ich will Ihnen sagen, wie ich mir
das alle» erklärt habe. Mein Bruder erzählte mir von Ihrer Kalamität.
Sie hatten ehrenwörtlich eine bestimmte Summe zu beschaffen. Ich denke
wir nun, Bettina erfuhr von Ihrer Not auf irgend eine Weise. Sie liebt
Sie und die Augst um Sie trieb sie hierher. Ihr stand wohl da« Schicksal
ihres Bruders vor Augen, und sie wagte da» Aeußerste, Sie vor einem
ähnlichen Schritt zu bewahren. So erklärte ich mir ihren unbedachten Schritt.
Hätten Sie beide doch Vertrauen zu mir gehabt. — Sie sind arm— Bettina
besitzt nur wenig; eine Verbindung zwischen Ihnen wäre eine Unmöglichkeit
gewesen. Nach dieser Affäre jedoch darf e» keine Unmöglichkeit in diesem
Sinne mehr geben. Ich hoffe, Sie wissen, welcher Weg Ihnen einzig
und allein bleibt, um meine Base zu rehabilitiere». — Nein — sprechen
Sie noch nicht— hören Sie mich noch eine Weile an. E« fehlt Ihnen
beiden also nur an Geld, um glücklich werden zu können. Die» Hinderni»
will ich beseitigen. Ich stelle die Heirattkaution. Meine Base ist mir
teuer wie eine Schwester— ich bin reich genug, ihr von meinem Vermögen
abzutretev, was sie zu ihrem Glücke braucht. Ich denke, mehr braucht e»
zwischen üu» beiden nicht, um un» zu verständigen. Mein Vater ist von
ein Uhr an zu Hause anzutreffe». Wenn Sie um Bettina» Hand
anhalten wollen, werde» Sie noch heute zu ihm gehe«. Nicht wahr?"

Bühren« Gesicht hatte sich gerötet. Ein lockende» Zukunftsbild stieg
vor ihm auf. Seit gestern abend hatte er Bettina« süßes Gesicht nicht
mehr vergessen können— und immer hatte er sich gefragt: Warum tat
sie da«? Er glaubte fast selbst, daß sie ihn liebte, und dieser Glaube
erfüllte ihn mit unruhiger Freude, der sich stille Trauer beimischte, weil
sie ihm unerreichbar war. Und nun wurde ihm plötzlich eine Möglichkeit
geboten sie sich für» Leben zu eigen zu machen. Sollte er sich da noch
lange bedenken? Nein— nein — da griff er zu mit beiden Händen,
um das Glück fefizuhalten.

„Ich werde um ein Uhr bei Ihrem Herrn Vater sein", sagte er

-«> Die Aßmaims.
Roman von  Courths -Mahler.

(Fortsetzung.)
„Haben sie mir nicht» zu sagen, Herr von Bühren?"
Seine Worte klangen drohend. Bühren sah sehr bleich au». Es

war ihm ein furchtbarer Gedanke daß Bettina Mißdeutung ansgesetzt war.
Er atmete schwer.

„Ich wollte, ich dürfte sprechen, Herr Baumeister— aber mein
Ehrenwort bindet mich," sagte er gepreßt.

Ernst fuhr sich wild durch das Haar. Die äußere Ruhe kostete ihn
viel. Er lief einige Schritte auf und ab. Dann blieb er vor Bühren
stehen.

„Eigentlich dürften wir jetzt nur noch mit de» Waffen in der Hand
die Angelegenheit behandeln. Aber ich will zuvor versuchen, ob wir nicht
zu einem friedlichen Abschluß kommen. Sie bindet ein Ehrenwort, da»
Ihnen jedenfalls Fräulein Sörrensen abgefordert hat. Sie ist von einer
geliebten Verstorbenen meinem Schutz anvertraut worden— und ich weiß
— ich glaube bestimmt, daß sie nicht so schuldig ist als es den Anschein
hat."

Bühren fuhr auf.
„Fräulein Sörrensen ist rein und schuldlo» wie ein Engel. Ich

zolle ihr die ehrerbietigste Hochachtung, sie steht mir hoch über allen Frauen,
glauben Sie mir das. Mein Ehrenwort, daß. ich jeden vor meine Waffe
fordere, der e» wagt, ihre Reinheit anzuzweifrln," rief er mit Wärme uvd
voll tiefen Empfinden».

Ernst atmete auf, als sei ihm eine schwere Last von der Seele genommen.
„Ich zweifle nicht an ihr. Daß sie aber bei Ihnen war, steht fest,

und es gibt für mich nur eine Erklärung. Ich verlange natürlich nicht,
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Augenblick mit Wichtig - und Geheimnistuerei
hinzuhalten ? Natürlich versieht heute diese Ge¬
heimnistuerei jeder Mensch : man gesteht nicht
gern totale Unfähigkeit und Kleinlichkeit ein,
solange es nicht unbedingt sein muß , namentlich
dann nicht, wenn man sich selbst an die Spitze
von Truppen gestellt hat , die an sich schon be¬
rechtigte Zweifel in eine« auch nur einigermaßen
befriedigenden Ausgang der Sache gesetzt hatten.
Da ist' s die schlotternde Angst vor der Blamage,
dort die Furcht , eine Mandarinenfeder ausgerupft
zu bekommen , anderswo die Scheu , sorgsam
gehütete Karten aufzulegen , die also in „höchst¬
eigenem " Auftrag handelnde Herren sich
gegenseitig „ ehrenwörtlich " Stillschweigen —
namentlich gegenüber der bösen Presse — ge¬
loben , sie von Tag zu Tag auf de« äsus «x
waedma hoffen und im übrigen sich in kleinlichen
Zerrereien kostbare Zeit vertrödeln läßt . — Der
„Beobachter"  schreibt : Die Kandidatur
Lautenschlager  ist nun von seiner eigenen
Partei «ach der definitiven Beseitigung der
Kandidaturen Bazille und Mülberger durchgedrückt
und offiziell mit Unterstützung der konservativen
Partei publiziert worden . Schon da« deutet die
Stellung des Kandidaten Lautenschlager an : er
ist ein nach rechts gravierender Deutschparteiler
der Merkurial -Sorte . Daß seine Kandidatur
jeder Zugkraft entbehrt , hat sein Auftreten im
Festsaal , der Liederhalle gezeigt . Die „ Pro¬
grammrede " ohne jede programmatische Zu¬
sammenfassung und in Kleinlichkeiten sich peinlich
verlierend , dabei wichtigste Momente gänzlich
übersehend — wie z. B . die Fragen de» Hand¬
werks und der Arbeiterschaft — hat die ganze
rednerische Hilflosigkeit dieses Kandidaten ge-
offenbart . Dazu kommt die gewalttätige
Haltung der Führung der Deutsche » Partei
Stuttgarts . Während die Volkspartei unter
drei oder vier Kandidaten , die nicht zu ihrer
Partei gehören , die freie Auswahl ließ,
stellte sich den Besprechungen der bürgerlichen
Parteien der Führer der Nationalliberalen schroff
auf den Standpunkt : Lautenschlager und sonst
niemand . Dabei fiel der VolkSpartei gegenüber
sogar der Ausdruck : „ Vogel friß oder stirb !"
Daß eine solche Gewalttätigkeit ohne die nötige
Einsicht eine Kompromißverhandlung nicht fördern
konnte , liegt auf der Hand . Selbst die Ver¬
treter der anderen Parteien scheinen das gefühlt
zu haben , und so hat sich bis jetzt auch das
Zentrum der Diktatur der Deutschen Partei nicht
unterworfen . Diese — wäre sie nicht von allen
guten Geistern bei den Verhandlungen verlassen
gewesen — hätte sich doch sagen müssen, daß
eine gewaltsame Aufoktroierung eine» einseitigen
Parieiwillen », dem jeder gute und stichhaltige
Grund fehlte , doch nicht die Freudigkeit und die

gemeinsame Entschlossenheit erzeugt hätte , die
nötig gewesen wäre , um den auf den Schild
erhobenen Kandidaten gegenüber der Einheit¬
lichkeit der Sozialdemokratie durchzubrmge » . Da¬
bei ist noch zu beachten , daß die Deutsche Partei
in den Vorberatungen ausdrücklich erklärte : wenn
die Sozialdemokratie für Keck eintrete , würde
auch sie — die Deutsche Partei — diesen Kan¬
didaten akzeptieren . Mit der Sozialdemokratie
wäre also die Deutsche Partei für Keck einge¬
treten , ohne die Sozialdemokratie und mit der
VolkSpartei aber nicht ! das ist ungemein be¬
zeichnend ! Das Blatt schließt seine Ausführungen
kurz und bündig : „ Wenn die Sozialdemokratie
nun leichtes Spiel hat , so — das muß mit aller
Bestimmtheit betont werden — trifft die Schuld
einzig und allein die Nationalliberale Partei
Stuttgarts , die ihre Parteiinteressen den Inter¬
essen der Gesamtbevölkerung voranstellte ." —
Das „Deutsche Volksblatt"  schreibt:
Dr . Lin dem an « hat die sozialdemokratischen
Parteigrundsätze und -Beschlüße als auch für
ihn geltend anerkannt , damit ist — wenn auch
die Erfüllung der RepräsentationSpflichten gegen¬
über dem Hofe in Aussicht gestellt wurde —
auch vollständig auigeschloffen , daß Dr . Linde¬
mann von der Regierung die Bestätigung er¬
halten kann . Wenn deshalb das Neue Tagblatt
erzählt , ein sozialdemokratischer Parteigenosse
habe vorher bei der Regierung sondiert , ob Hr.
Lindemaun im Falle seiner Wahl bestätigt würde,
und die Antwort des Herr » v . Pischek habe nicht
ablehnend gelautet , so können wir diese Nachricht
nur als einen Versuchsballon ansehen . Denn für
die Kgl . Württ . Regierung muß und wird e»
ausgeschloffen sein , einen ausgesprochenen An¬
hänger der Umsturzpartei und Gegner der
Monarchie als Stadtvorstand der Haupt - und
Residenzstadt Stuttgart zu bestätigen . Eine
allenfallsige Bestätigung würde einem schweren
Verrat an der Monarchie , einer völligen Aus¬
lieferung der staatlichen und monarchischen Inter¬
essen an die Umsturzpartei gleichkommen. Gegen
ein solches Vorgehen einer königlichen Regierung
müßte » alle wahrhaft staatstreu Gesinnten laut
und energisch Einspruch erheben . Niemals wird
darum eine Regierung es wagen können , einem
König die Bestätigung eine» Mamner zum Ober¬
bürgermeister seiner Haupt - und Residenzstadt
vorzuschlage » , der in gleicher Weise die Monarchie
wie die staatliche und gesellschaftliche Ordnung
bekämpft.

Stuttgart  9 . Mai . (Die Margarine¬
vergiftungen .) Da » Medizinalkollegium hat
fistgestellt , doß in den Margarinemarken , die
sämtlich au » der Margarinefabrik I . Mohr und
Cie . in Ottensen -Altona herstammten und die
Marke „ Luisa " oder „Frischer Mohr " trugen,

sich ein Zusatz befand , der in seine» physikalischen
Eigenschaften von den in sonstigen Margarinen
des Handels verwendete » Fetten abweicht, und
daß in ihnen , mindestens zeitweise, Stoffe ent¬
halten waren , welche geeignet sind, Tiere und
deshalb wohl auch Menschen krank zu mache».
Ei » staatliches Eingreifen hält das Medizinal¬
kollegium nicht für notwendig , da die Margarine¬
industrie , durch die gemachten Erfahrungen vor¬
sichtiger geworden , sich wohl hüten werde , zur
Herstellung ihrer Ware andere als ihnen nach
Herkunft und Beschaffenheit wohlbekannte Fette
zu verwenden . Bekanntlich waren in den Mo¬
naten Dezbr . und Januar angebliche Margarine-
vergiftunge » von 41 Personen aus 7 Ortschaften
bekannt geworden . Bei den Erkrankten zeigte
sich meist Uebelseiv , Erbreche » , Leibschmerzen,
Durchfall oder Verstopfung , die Erkrankten sind
alle bald wieder genesen . In einem Falle , der
sich in Waldenbuch zutrug , soll der Tod infolge
des Margarinegenusses eingetreten sein . Der
Fall ist in gerichtlicher Behandlung.

Stuttgart  9 . Mai . (Aus den Kom¬
missionen .) Der Ausschuß für innere Ver¬
waltung beschäftigte sich heute mit der Eingabe
des Volksbundes zur Bekämpfung des Schmutze»
in Wort und Bild . Berichterstatter Hoff¬
meister  stellt nach längere » Ausführungen , in
denen er betont , daß die Jugend vor dem Schmutz
in manche» Schaufenstern geschützt werden müsse,
den Antrag : Dir Zweite Kammer wolle beschließen,
die Eingabe der K. Regierung zur Erwägung zu
überweise », insoweit sie die Kinematographen-
frage , sowie das öffentliche Aukstellen von un¬
sittliche« Bildern und Schriften betrifft , die keinen
wissenschaftliche» oder künstlerischen Wert habe » ;
soweit sich die Eingabe auf die Mutoskope be¬
zieht, sie der K. Regierung zur Kenntnisnahme
zu überweise » . Abg . Hanser (Z .) tritt de»
Ausführungen des Berichterstatter » und dessen
Antrag bei . Abg . Dr . Elsaß (V ) beantragt
Uebergang zur Tagesordnung . Diese oberfläch¬
liche Eingabe verdiene nichts andere ». Wollte
man dieser Materie von Regierung »wegen näher
treten , so käme nur eine neue „ lex Heinze " her¬
aus . Minister v. Pischek bemerkt, daß die Frage
kürzlich den Reichstag beschäftigt habe . U. a.
könne eine Aenderung der Bestimmungen in der
Gewerbeordnung , betr . da» Kolportiere » der
Schundliteratur in Frage kommen. Die Selbst¬
hilfe müsse auch einsetzen und namentlich die
Hilfe der Schule und der Familie . Abgeordn.
Feuerstein (Soz .) tritt dem Abgeordneten Elsas
bei . Man könne hier nicht gesetzgeberisch Vor¬
gehen . Die Freiheit der Presse dürfe nicht
beschränkt werden . Der Berichterstatter tritt dem
Vorredner entgegen ; er halte seinen Antrag
durchaus aufrecht . Ministerialrat Marquardt

bewegt . „ Willigt Fräulein Sörrensen ein , meine Frau zu werden , so
fühle ich mich glücklich und hochgeehrt , denn sie ist ein hochherzige» Ge¬
schöpf, und ich habe sie sehr lieb gewonnen . Selbst wenn Sie mir nicht
so überau » gütig Ihre pekuniäre Hilfe angeboten hätten , wäre ich nach
diesem unseligen Zufall , der Sie an meiner Wohnung vorüberführte,
sofort zu Ihrem Herrn Vater gegangen , um von ihm die Hand Fräulein
Sörrensen » zu erbitten . Freilich wäre mir dann nicht» übrig geblieben,
al » den Abschied zu nehmen . Und e» wäre mir schmerzlich gewesen, sie
mit mir in eine ungewisse sorgenvolle Zukunft zu reiße » . Mir bleibt
keine Wahl — ich nehme Ihr großherzige » Anerbieten an — Bettinas
wegen darf ich nicht kleinlich sein."

Ernst seufzte auf und reichte ihm die Hand.
„Ich danke Ihnen ."
„Dazu habe ich mehr Veranlassung ."
„Wenn Sie da» glauben , so machen Sie Bettina glücklich. Dan»

sind wir quitt ."
Bühren sah forschend in Ernst » blasses , düstere » Gesicht. Eine

Ahnung stieg in ihm auf , daß dieser Bettina wohl inniger zugetan sein
könnte , al» e» sonst zwischen Verwandten üblich ist. Ernst bemerkte seinen
forschenden Blick und nahm sich zusammen.

„Wir find also friedlich ins Klare gekommen, Herr von Bühren.
Ich will nun mein Büro aufsuchen und hoffe, Sie heute mittag zu Hause
als Bettinas Verlobten begrüßen zu könne» . Aber halt — noch ein ».
Ich wünsche nicht, daß meine Eltern erfahren , daß ich die Heiratskaution
stellen will . E» würde unnötige » Her und Hin geben . Sagen Sie,
durch eine unverhoffte Erbschaft — oder sonst einen Glücksfall — sind
Sie in Besitz der nötigen Summe gekommen. Da Sie gestern meinen
Vater und meinen Bruder um ein Darlehen angingen , müssen Sie
natürlich eine Erklärung über Ihre veränderten VermögenSverhältniffe
abgebe » ."

„Ich werde in Ihrem Sinne handeln , Herr Baumeister ." i

„Gut . Auf Wiedersehen denn ."
Die beiden Männer sahen sich fest ins Auge und reichten sich die

Hand . Dann ging Ernst.
Er war ruhiger geworden , nun er für Bettina getan hatte , was er

tun konnte . Zugleich aber kam eine tiefe Niedergeschlagenheit über ihn,
die er nicht hinwegphilosophieren konnte . Er vergrub sich förmlich in
seine Arbeit . Sie brachte ihm aber heute keine Befreiung . Seine Ge¬
danken ließen sich nicht abwenden von dem Verlust , der sein Herz getroffen.

* Ä-
*

Peter Aßmann war eben au » der Fabrik nach Hause zurückgekehrt,
al » ihm Bühren gemeldet wurde . Der alte Herr war in verdrießlicher
Stimmung , seine Frau hatte ihm auf seine Frage «ach Bettina eben
erklärt , daß sie fertig mit Packen sei und zwei Uhr dreißig Minuten
abreisen würde . Sie blieb also bei ihrem Entschluß , das junge Mädchen
zu entfernen , und das gefiel dem alten Herrn gar nicht. Er empfing
Bühren sofort in seinem Arbeitszimmer , hoffend , dieser würde Aufklärung
in die Affäre bringen.

„Ich darf wohl hoffen , daß Sie gekommen find, um mir eine Er¬
klärung zu bringen über da» seltsame Vorkommnis . Meine Söhne habe»
unsere Verwandte mit Ihnen au » Ihrer Wohnung kommen sehen . Wie
verhält sich da» ?" fragte er sofort.

Bühren war erstaunt , daß Peter Abmann bereit » von der Angelegen¬
heit wußte . Wahrscheinlich hatte Georg geschwatzt. Ihm traute er e» zu.
Er nahm eine formelle Haltung an.

„Ich habe die Ehre , Sie um die Hand Ihrer Verwandten , Fräulein
Bettina Sörrensen zu bitte » — da » ist meine Erklärung ."

Peter Aßman » riß die Augen auf und sah Bühren erstaunt an.
„Sie sehen mich einigermaßen außer Fassung , Herr von Bühren.

Diese im Grunde einfachste Lösung habe ich nicht erwartet ."
! (Fortsetzung folgt .)
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betont , daß die Oberschulbehörden einen ver¬
mehrten Schutz in der vom Volktbund erstrebten
Weise sür wünschenswert halten . Abg . Hauser
(Z .) stellt einen Zusatzantrag , der die Regierung
ersucht, die vom Minister angeregte Aenderung
der Gewerbeordnung im Bundesrat zu bean¬
tragen . Abg . Feuerstein (Soz .) beantragt Ueber-
gabe zur Kenntnisnahme . Abg . Dr . Elsaß zieht
seinen Antrag zurück. Abg . Hiller (kons.) spricht
sich für den Antrag des Berichterstatters und
den Zusatzantrag Hauser aus . Beide Anträge
werden mit 8 (Kons. Zentrum , Deutsche Partei)
gegen 6 Stimmen (VoMpartei und Sozial¬
demokratie ) angenommen.

Ulm 9 . Mai . (Fleischertag .) Der
Bezirksversin Württemberg im Deutschen Fleischer¬
verband hielt gestern im Saalbau hier seine
Jahresversammlung ab , der u . a . Oberbürger¬
meister v . Wagner als Vertreter der Stadt Ulm,
Regieruvgsrat Abele alt Vertreter für die K.
Zentralstelle für Gewerbe und Handel sowie
Vertreter der Handwerkskammern Ulm , Stutt¬
gart uud Heildronn anwohnten . Obermeister
Häußermann-  Stuttgart eröffnet - die Tagung
mit einem Hoch auf das KönigSpaar und erstattete
hierauf den Jahresbericht . Darin war ang «führt,
daß der BrzirkLverein von 1400 Mitgliedern im
Vorjahr durch Anschluß der Innungen Reutlingen,
Rottweil und Leonberg auf 1550 Mitglieder
angewachsen ist . Nach dem Jahresbericht war
die Geschäftslage im letzten Jahre noch erheblich
verschlechtert , besonders schlimm im zweiten Halb¬
jahr . Ausgenommen die Schweine seien alle
Viehgattungen im Preise äußerst hoch gestiegen
und diese Preise bestehen noch fort . Der Bericht¬
erstatter spricht der R gierung für die Oeffnuug der
französische » Grenze den Dank aus und bedauert,
daß die Einführung französischen Viehs so bald
wieder aufhörte . Wenn auch keine allgemeine
Verbilligung des Viehs eingetreten sei , so seien
doch an Orten , denen das Auslandvieh zugeführt
wurde , billigere Preise erreicht und es sei er¬
reicht worden , daß keine weitere Verteuerung
eintrat . Nach dem von Kassier Weidle - Tü¬
bingen erstatteten Kassenbericht hatte der BezirkL-
verein im letzte » Jahr 3928 Einnahmen und
3680 Ausgaben , sowie ein Vermögen von
7896 Diese Jahresrechnung und der Etat
sür 1911 mit 3795 Einnahmen und Aus¬
gaben wurde von der Versammlung genehmigt.
Weidle -Tübingrn erstattete dann Bericht über die
Tagung des Deutschen Fleischerverbandes in
Charlottenburg und der Vorsitzende sprach über
die Virhteuerung . Seine Ausführungen faßte
er in einer zur Annahme gelangten Resolution
zusammen . Nach dieser soll die Regierung auf
Oeffaung der Grenzen solcher Länder dringen,
die Vieh abgeben können uud keine Seuchen¬

einschleppung befürchten lassen . Sie soll , da die
Behauptungen über einen Ueberfluß an Schlacht¬
vieh in Württemberg nicht als stichhaltig ange¬
sehen werden kann , Erhebungen über die wirk¬
liche Zahl schlachtreifen Viehs durch gemischte
Kommissionen anstellen , für den Verkauf nach
Lebendgewicht Nüchterungsställe vorschreiben , die
Anzeige schlachtreife » Viehs bei den Ortivorsteher»
anordnen , ebenso die Bekanntgabe in den Amts¬
blättern . Sie soll ferner die Verfütterung « n
geeigneten Futters , wie Molkereischlamm , ver¬
bieten und schließlich in jeder Ortschaft Stall-
schauen einführen . In einer von Freitag-
Heilbronv vorgeschlagenen und angenommenen
Resolution wird gegen das Bestreben der Stadt¬
verwaltungen durch Androhung der Gründung
und durch Gründung von Regieschlächtereien und
Flcischverkauftstellen dis Fleischpreise grundlos
herakzudrücken , nachdrücklich protestiert . Ein von
Liudenberger-  Ludwigsburg gestellter Antrag
auf Anschluß an den Arbeitgeberschutzverband und
ein von Kuch er - Gmünd gestellter auf einheit¬
liche Bekanntmachung der Fleischpreiss in den
einzelsen Innungen wurden abgelehnt . Auklang
dagegen fanden die Ausführungen von Verwalter
Häußermann -Stuttgart , der die gemeinsame Ver¬
wertung der Schlachtnebenprodukte und die Um¬
wandlung der freien Verkauftvereinigungen in
Grnossenschaften empfahl . Der nächstjährige
Fleischertag findet in Ebingen statt.

Ludwigsburg  9 . Mai . Heute vor¬
mittag schlug auf dem großen Exerzierplatz bei
Uebungen der 5 . Batterie des Feldartillerie¬
regiments 29 ein Geschütz um . Der Einjährig-
Freiwillige Arnold  aus Leonbrrg wurde so
schwer am Kopse verletzt,  daß er kurz darauf
starb.

Berlin  9 . Mai . (Deutscher Reichstag)
Präsident Graf Schwerin -Löwitz eröffnet die Sitzung
um 1.20 Uhr und gibt bekannt , daß vom Kron¬
prinzen ein Danktelegramm für die Beglückwünschung
durch den Reichstag eingegangen ist . Hierauf
wird die Beratung d -r Reichsversicherungs¬
ordnung  bei Z 210 (Krankengeld für Wöch¬
nerinnen ) fortgesetzt Abg . Hufnagel (Kons .)
zieht den Antrag Hufnagel -Irl betreffend Regelung
der Gewährung der Wochenhilse für in der Land¬
wirtschaft oder als Dienstmädchen beschäftigte Wöch¬
nerinnen zurück , da Bedenken wegen U : klarheilen
entstanden seien . Abg . Dr . Mugdan (Fortfchr.
Vpt ) : Wir beantragen in 8 212 die Bestimmung
zu treffen : Die Kaffe hat allen weiblichen Ver-
stcherungspflichtigen Hebammendienste und volle
ärztliche Geburtshilfe zuzubilligen und Schwangeren,
die der Kasse mindestens 6 Monate angehören , wenn
sie infolge der Schwangerschaft arbeitsunfähig
werden , ein Schwangerengeld in Höhe des Kranken¬
geldes bis zu 6 Wochen zuzubilligen . Die letzte
Bestimmung soll als 8 212 s eingefügt werden.

Hausmann - Hannover (natl .) : Wir stellen uns
auf die Beschlüsse der Kommissionen . Frhr . von
Gamp (Reichsp ) : Wenn 6 Monate Mitgliedschaft
vorgeschrieben werden , so liegt die Gefahr nahe , daß
Frauen und Mädchen sich für diesen einen Zweck
nur im Notfall der Kasse anschließen . Abg . Hoch
(Soz .) : Tie Kosten für die Wochenpflege belaufen
sich auf 70 Millionen . Hiervon entfallen auf die
Arbeiter "/- und auf die Arbeitgeber nur Die
Arbeiter sträuben sich nicht Fürsorge für ihre Frauen
und Kinder zu schaffen . Schließlich wird der sozial¬
demokratische Antrag über weitergehende Beihilfen
abgelehnt und die 88 210 und 210 s in der Kom¬
missionsfassung angenommen . Auch die 88 211 bis
213 werden in der Kommissionsfassung angenommen,
nachdem in namentlicher Abstimmung die sozial¬
demokratischen und freisinnigen Abänderungsanträge
abgelehnt worden waren . Zu 8 218 (Familienhilfe)
wird ein sozialdemokratischer Antrag , das Sterbegeld
für Kinder unter 16 Jahren auf die Hälfte , für den
Ehegatten auf °/« des Sterbegelds für die Ver¬
sicherten festzusetzen , abgelehnt . Der Redner wird
zur Ordnung gerufen als er die Haltung der Re¬
gierung bei diesem Paragraphen als eine Nichts¬
würdigkeit bezeichnet und diesen Ausdruck wieder¬
holte . Die 88 218 und 218 a werden in der
Kommissionsfassung angenommen , ebenso die 88219
bis 234 (Gemeinsame Vorschriften ) . Es folg : der
5 . Abschnitt (Träger der Versicherung ) . Bei 8 235
(Arten der Krankenkasse ) wünscht Severing (Soz ),
daß für den Bezirk eines Versicherungsamtes eine
Krankenkasse zu errichten sei. Abg . Fe gier (fortschr.
Vp ) : Die Rechte der Mitglieder der Landk . anken-
kassen sind viel knappir als die der Mitglieder
anderer Kassen . Dadurch werden die Landarbeiter
zu Arbeitern 2 . Klasse herabgedrückt . Hierauf wird
8 235 in der Kommisstonsfassung angenommen.
Die 88 236 - 248 behandeln allgemeine Orts - und
Landkcankenkaffen . Bei 8 236 , wonach Orts - und
Landkrankenkassen nach der Kowmisfionsfassung in
der Regel innerhalb eines Versicherungsamtes zu
errichten sind , beantragen die Sozialdemokraten zu
setzen : „Für den Bezirk eines Versicherungsamtes " .
Molkenbuhr (Soz .) : Durch unseren Antrag soll
eine Vereinfachung und Verbilligung der Verwaltung
herbe geführt werden . Becker - Arnsberg (Ztr - :
Allzu große Krankenkassen werden keineswegs brlliger
verwaltet als kleinere , sind auch nicht erheblich
leistungsfähiger . Der sozialdemokratische Antrag
wird abgelehnt und die Paragraphen bis 248 nach
den Kommisfionsbeschlüffen erledigt . Morgen l ilhr
Wciterberatung.

Reklameteil.

Irivalanzeigen.

Wilärvkrkin KM.
Tagesausflug

unter Begleitung der Calwer Stadtkapelle am Souutag , den
14 . Mai , per Bahn nach Leouberg , von da zu Fuß auf
die Solitude . Abfahrt 7,44 , Rückkehr 9,22 Sammlung
morgens 7 Uhr bei Kamerad Belthle.  Mittagessen in
Leonberg . Hin - u . Rückfahrt wird vergütet . Näheres stehe
Circular . Die verehrt . Ehrenmitglieder und Mitglieder mit

Angehörigen lade ich zu zahlreicher Beteiligung ein . Anmeldungen wollen
beim Unterzeichneten oder beim Vereinsdiener gemacht werden . Dereins-
abzeichen find anzulege » .

Borstand.

Reell ! Ernstgemeint!

Hklllitsgeslllh!
Solider fleißiger Mann,

29 Jahre alt , mit einem
gr . Obstgarten in bad . Nachbarstadt,
wünscht sich uiit einem ordentlichen
Mädchen oder Witwe mit mindestens
5000 bar baldigst zu verheiraten.

Ich bitte genaue Adresse und Ver¬
hältnisse unter Nr . 777 an das Compt
ds . Bl . senden zu wollen.

?eMäiire.
Palmkränze und Sträuße für Kinder,
duftig gebunden , zu billigen Preisen
empfiehlt

Iti 'anLlssgsi » Svkult - ,
Pforzheim , Scheuernstr.

SM - Für Wiederverkäufer billigste
Bezugsquelle.

Sountag , den 14 . Mai,

Wanderung
über Gruubach , Büchenbronn nach

Weißensteiu.
Abfahrt nach Unterreichenbach hier 1,41.

Wanderzeit 3 ' /- Stunden.
Führer : K . Jäkle.

Strickmaschinen
mit 30 — 80 Anzahlung . Jllustr.

Pracht -Katalog gratis.
I*. ILinsok , VSbsIn.

Ein zuverlässiger

Knecht,
der auch mit Pferden umzugehen
versteht , wird für die Landwirtschaft
gesucht von

I . Krebiehl z. Lamm,
Hucheufeld b. Pforzheim.

üieünmsmde
braucht nicht auszufallen , meine Herren,
wenn Sie sich angewöhnen , Myöerl-
HaSlette « bei sich zu führen und bei be¬
legter Stimme oder rauhem Hals davon
zu nehmen . „ES gibt kein besseres Mittel,
um die Stimme sofort klar und frisch zu
machen . " Dies ist der Inhalt zahlloser
Zeugnisse über die in ihrer Wirkung
unerreichten Wyötrt -Haökette » , die in
allen Apotheken 1 ^ pro Schachtel kosten.

Ein solider

Msräekneckt
kann sofort eintrcten bei

Schistwirt Hiller.
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Lalrv , s0. Mai

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme, die wir anläßlich des Hinscheidens
unserer lieben Mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Luise ssflüger
z. Adler

erfahren durften, für die trostreichen Worte des
Herrn Geistlichen, sowie den Herren Ehrenträgern sagen wir
innigsten Dank.

Pie trauernden Hinterbliebenen.

Bad TeiNach, den9 Mat 1911.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

* wir während der langen schweren Krankheit und bei
dem am 6 ds. erfolgten Hinscheiden unseres lieben
16°/» Jahre alten Sohnes und Bruders

Otto Schneider
erfahren dursten, für die trostre chen Worie des Herrn
Geistlichen, den erbebenden Gesang des Männer¬
gesangvereins, den Ehrenträgern, seinen Altersgenossen,

sowie sür die reichen Blumenspeudenuid die überaus zahlreiche
Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte, sage ich innigsten Dank.

Der tiestrauernde Vater:
Georg Schneider, Schultheiß,

mit seinen Kindern.

Größere erstklassige
landwirtschaftliche Maschinenfabrik
sucht an allen Plätzen tücht'ge und rührige

Vertreter «nd Agenten.
Es wollen sich nur Herren melden, die bei den in Betracht kommenden

Landwirten gut bekannt find und Vertrauen genießen.
Gest. Offert, unt. 8 ll 40570 befördert das Kontor ds. Bl.

Sure»« kür LrMMur Mt vsuMsMruM
VON S » UL

IVilbelmstrssse 133. Telefon dir. 36.

Liebhaber
eines zarten, reinen Gesichtesm.rosigem
jagendfrischem Aussehen und blendend
schönem Teint gebrauchen nur die echte
Steckenpferd-Lilienmilch -Seife

v. BergmannL Co, Rade beul
Preis L St . 50 ferner macht der

Lilienmilch -Cream Dada
rote und spröde Haut in einer Nacht
weiß und sammetwüch. Tube- 50

in Calw: H. Beißer; W. Winz; Ä.
Feldweg;R. Binder; Gg Pfeiffer;
Friedrich Lamparter; Friedrich
Wackenhuth; Heinr. Gent er.

in Liebeazell: Apotheker Mohl.

* * *
Wer Ihnen Ihre Billa, HanS,

Grundstück, Hotel re. unter den vorteil¬
haftesten Bedingungen rasch verkaufen
kann, sagt Ihnen nach Einsendung Ihrer
Zuschrift die CH ffce l-l . S74 Ick.
HaafensteinL Vogler, A.-G., Mül¬
hauseni. Elf.

HuttMlelil

V «i-8l <;1ltzrllilA

/üp/ks/sn/s-e zf/LS0SS0S-
800000 Versickerungen

lleinr. küble, Lsukws.ii»,
Lutrv, ä1t.burzsrstr. rr77;

Luxen 6aur, önodlisltsr,
Telnacb.

Eine kleinere

Aobilung
hat zu vermieten

Zimmermeister Brost.

Gebrauchten

mittlerer Größe hat
preiswert zu verkaufen

Chr. Erhardt,
Schlosser.

Kopfsalat
Kopf8  P^

empfehlen

MMd LLo..
v « i«e.

Telephon Nr . 45.

Warum
kauft man am liebsten
— Ad. Dieterich's —Llletliss-Kondons

in PaketenL fO und 20 pfg.
in DöschenL 20 pfg .,

oder den beliebten
Hl« 1Iitz«-8akt

in FlaschenL HO pfg.

Weil alle
welche diese Vorbeugungsmittel
gegen Husten , Rrainpf-
husten , Heiserkeit ,Ratarrh,
Jnstuenza rc einmal probiert,
herausgefunden haben, daß dieses
doch die besten Mittel sind und

angenehm schmecken.
Zu haben in Lalwr bei Herrn
Fr. Lamparter (Lrh. Kern),

A . Msrfch,
Hirfanr H. rvieth,
LiebenzeÜr Georg Hann.

bewährt bei rote », tränenden Allsten,
schwnrigen, nach dem Schlafe»
verklebten Augenlidern , chroni-
schcnfenchtcnAnstcnentziindunste»,
schwachen oder anstcftrcngtcnAuge»(Flimmern! -c. Lchntzmarle geft. beachten!

Man verlange ausdrücklich
^ .-f das « M- „ kostks0 e»«,/ » ' «cLs

in gelber Verpackung.
, Z » haben tn den meistenlllpothckens .ck1 — die

Fla'ch' nickG brancksanweijung. Wo zu
fällig nicht-rbältl ch. gibt TepotS an
öoo , krielli '. LkUl' s , tküblllü, IZ

Ich setze hiemit eine schöne, hoch¬
trächtige
Griginal-
hollSader-

Idbvä. 8ikdl6r
u.

vad LiebenzeH
empfiehlt sich zur Ausführung aller in
das Fach einschlagenden Arbeiten und
hält Lager in
Gießkannen, Petroleumkannen
Spülschüsseln, Mllenschapfen,
Sturmlaternen nsm.

Gegenstände zum Reparieren werden
auf Wunsch abgeholt und sofort zurück¬

gebracht.
Bad- u. Ctofettanlagen billigst

in solider Ausführung.
Bei Bedarf in meinen Artikeln ersuche

ich um Einholung von Offerten.

tvsscnl münelos gsnr von
selbst , okne 2osatr von
Zeile uncl Wazcbpulver,
obne kteiben unri kürzten,
nur üurek einmaliges

—' /gstüncliges Locben.
9ersi ! ist <lss beliebteste

selbsttätise

Äsasclmrittel
millkoneniscne

breiluns
LrnüNtten nur in Orixiosipusteten.

flLk1l<Ll.Lco..O088Ll.vc)ft5

«albln
dem Verkaufe aus.

A. Andler z. Hirsch,
Bad Teinach.

Ernstmühl
Guteingebrachtes

He«
und eine
gritterschneidmaschine

hat zu verkaufen
M . Hoher.

Abzuzeben an

Meine rotgelbe
Schnauzer-Hündin
hat sich
verlausen.

Fischer, Schreinerei,
Unterreichenbach.

Brcitenberg.
Eine schöne

sM
setzt dem Verkauf aus

Fried - . Weinmann,
Bäckerei.

S 'inrnozheim.
Ein mittelstarkes

ROM.-

vertrauter Einspänner, verkauft
Gottfried Holzäpfel,

Schmied.

Telephon Nr. 9.

Simmozheim.
Em erstmals 11 Wochen.

trächtiges
Mutterschwein,

unter zwei die Wahl, setzt dem Ver¬
kauf aus

Aug . Gäckle.
Druck und Verlag derA. Oelschläger 'schrn  Buchdruckerei. Verantwortlich: P. Adolfs  in Calw.
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